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Religiöse Erfahrung - humanistisch und christlich

Die humanistische Religion ErichFromms und diechristliche Glaubenserfahrung

Religiöse Erfahrung - dasThema istnachwievoraktuell unddasInteresse daranin
Praxis und Theorie ungebrochen, wie eine Fülle von Kursangeboten und eine
schier unübersehbare Menge von Veröffentlichungen genügend deutlich macht1.
In der Regel bestimmen katholische Theologen dabei dasunterscheidend Christli
chein Abgrenzung zur Meditation, vor allem indischer und japanischer Herkunft,
und finden ihre Gesprächspartner auch in dieser Richtung.

Die Ansätze und Anfragen der humanistischen Psychologiesind dagegen - von
Ausnahmen abgesehen2 - noch keineswegs in genügendem Maß zur Kenntnis
genommen und gewürdigtworden wie die von Seiten der östlichen Meditations
weisen. Es dürfte dahernützlichund hilfreich sein,diese Aspekte in dieDiskussion
um das Spezifische der christlichen Glaubenserfahrung einzubeziehen.

Erich Fromm ist ein Vertreter derjenigen Psychologenund Therapeuten, die in
Religion und Glauben nicht krankmachende Kindheitsneurosen sehen. Das Be
dürfnis des Menschen nach einem Rahmen der Orientierung und nach einem
Objekt der Hingabe ist für ihn statt dessen eines der stärksten Bedürfnisse im
Menschen überhaupt, die Vermittlung der humanistischen religiösen Erfahrung-
der „X-Erfahrung" - ein entscheidendes Anliegen seinerSchriften zur humanisti
schen Religion.

Ein Aufsatz in dieser Zeitschrift3 würdigte Fromms humanistisches Religions
verständnis. Im folgenden Beitrag soll zunächstFrommsSichtweise der religiösen
Erfahrung und ihrer psychologischen Aspekte zusammengefaßt werden. Im
Vergleich mit der christlichen Glaubenserfahrung werden anschließend die Ge
meinsamkeiten und Unterschiede dargestellt.

Religiöse Erfahrung bei Erich Fromm

Wenn Fromm sich mit den bestehendenReligionenauseinandersetzt, so richtet
sich seine Aufmerksamkeit nicht so sehr auf deren Lehren und Dogmen als
vielmehr auf ihren Erfahrungsgehalt und ihre Bedeutung für das menschliche
Handeln. „Aufweiche Realitätmenschlicher Erfahrung bezieht sichder Gottesbe
griff?"4 Diese Frage drückt daserkenntnisleitende Interesse aus,mit dem Fromm
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zum Beispiel die alttestamentlichen Gottesvorstellungen untersucht. Seine Be
schäftigung mitverschiedenen westlichen und östlichen Religionen führt ihnzuder
Sicht, daßin denvorherrschenden westlichen Religionssystemen das Denken, die
Suche nach Wahrheit und die rechte Erkenntnis den Vorrang vor der Erfahrung
einnimmt. Dagegen liege für die östlichen Religionen die einzige Möglichkeit, die
Welt letztlich zu erfassen, nicht im Denken, sondern im Erlebnis des Einsseins mit
Gott, das nicht davon zu trennen ist, in jeder Handlung imLeben zumAusdruck
zu kommen.

Für Fromm ist religiöse Erfahrung nicht notwendigerweise an einetheistische
Auffassung gebunden. Er möchte vielmehr religiöse Erfahrung als eine menschli
cheErfahrung verstanden wissen, diegewissen typisch theistischen wieauch nicht-
theistischen, atheistischen und selbst antitheistischen Vorstellungen gemeinsam
zugrunde liegt. Der Unterschied liegt für ihn in der Art, wie diese Erfahrung
begrifflich erfaßt wirdundnicht indem Erfahrungssubstrat, das denunterschiedli
chen begrifflichen Formulierungen zugrunde liegt. Diese Art der Erfahrung
kommt fürFromm am klarsten in der christlichen undjüdischen Mystik sowie im
Zen-Buddhismus zum Ausdruck.

Auch wenn Fromm sowohl von einer theistischen wie nichttheistischen religiö
sen Erfahrung spricht, bleibt für ihn doch eine erkenntnistheoretische Schwierig
keit. In denabendländischen Sprachen gibteskeinWort fürdasSubstrat dieser Art
religiöser Erfahrung außerim Zusammenhang mit demTheismus. Auf der Suche
nach einer klaren und angemessenen eigenen Terminologie verwendete Fromm
eine Zeitlang den Begriff „X-Erfahrung", um jene humanistische Erfahrung des
Einsseins des Menschen mit sich, der Natur und der Welt zu bezeichnen. Diese
Terminologie hatFromm erstmals 1966 inderenglischen Ausgabe von„Ihrwerdet
sein wie Gott" benutzt, um das für ihn mißverständliche Wort „religiöse Erfah
rung" zuumgehen. Einige Jahre später hob ersie zugunsten des Begriffs „religiöse
Erfahrung" wieder auf. Diese Suche nach einer eigenen angemessenen Begrifflich
keitzeigt noch einmal, wie wichtig derinFrage stehende Sachverhalt fürFrommist
und wie ernst er ihn nimmt.

Frommist der Auffassung, daß alle theistischen Systeme einen spirituellen, den
Menschen transzendierenden, jenseitigen Bereich postulieren5, derdenspirituellen
Kräften des Menschen und seinem Verlangen nach Erlösung und nach einem
inneren Neugeborenwerden Bedeutung undGeltung verleiht. Für ihngibteseinen
solchenspirituellen, jenseits des Menschen existierenden oder ihn transzendieren
den Bereich nicht. Ein solcher Bereichexistiert für ihn alsRealität nur deshalb und ,
insofern, als der Mensch es vermag, ihn in sich selbst zu entdecken und zu
entwickeln.

Seine eigene Position bezeichnet Fromm als „nicht-theistische Mystik". Eine
solche Mystik als Gefühl des Einsseins mit sich und der Welt ist für Fromm
begrifflich nicht an den Glauben an Gott gebunden. Sie findet für ihn ihren
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vollkommensten Ausdruck im Zen-Buddhismus und im Werk Meister Eckharts.

Ebenso wiedenZen-Buddhismus hatFrommMeister Eckharthauptsächlich inder
Rezeptionvon D. T. Suzuki kennengelernt und schließtsich dessen Meinungan,
daß beide Auffassungen im wesentlichen die gleichen Gedanken ausdrücken.

Der Zen-Buddhismus ist für Frommvor allem deshalb von so großemInteresse,
weil er eine Religion ist, die keinen Gott kennt, sondern auf die Entfaltung der
eigenen Kräfte des Menschen zielt. Das Wesentliche am Zen ist der Gewinn von
Erleuchtung (Satori). Satori ist keine abnorme Geistesverfassung und keinTrance
zustand, in demdieWirklichkeit verschwindet, sonderndie „wahre Erfüllung des
Zustandes des Wohl-Seins"6. Es ist ein Zustand, in dem der Mensch mit der
Wirklichkeit in sich und außer sich vollkommen übereinstimmt, in dem er sich
ihrer vollkommen bewußt ist und sie vollkommen erfaßt.

Erleuchtung bedeutet das volle Erwachendes ganzen Menschen zur Wirklich
keit; und wer erwacht ist, kann offen und aufnahmefähig sein, weil er aufgehört
hat, an sich und an der Welt als an Dingen festzuhalten, und weil er dadurch leer
und aufnahmebereit geworden ist. Das Zieldes Zen ist die Kenntnis des eigenen
Wesens. Aber dieses Wissen ist nicht das wissenschaftliche Wissen des Verstandes,
sondern das unmittelbare Erfassen der Wirklichkeit sozusagen „von innen".

Eine praktisch identische Sicht des Wesens der religiösen Erfahrung glaubt
Fromm bei Meister Eckhart zu sehen, mit dem Unterschied, daß dieser- noch - am
christlichen Gottesbild festhalte, wenn er es auch de facto transzendiere. Fromm
zitiert mit Vorliebe jene Aussagen MeisterEckharts, in denen er die Identität von
Gott und Mensch und die letztliche Autonomie des Menschen zu behaupten
scheint7.

Meister Eckhart ist für Fromm ein Mystiker, der darauf besteht, daß etwas von
„gottgleicher Natur" in jedem Menschen festzustellen ist. Andernfalls wäre die
„Geburtvon GottesSohnin derSeele" unmöglich und seine Geschöpfe wärenfür
immer deutlich von ihm geschieden. Solange Gott alsSchöpfer Liebeist, kann er
niemals außerhalb seinerGeschöpfe sein. Diehöchste Stufe inderEntwicklung des
Menschen bestünde darin,daßderMensch dieAnhänglichkeit andasVergängliche
und Zeitlichevollkommen hinter sich gelassen habe und hinüberverwandelt sei in
„ein göttliches Bild". Das bedeutet nicht, daß der Mensch nichts mehr besitzen
darf, sondern daß er an das,waser besitzt,nicht mehr gebunden und gekettet ist-
nicht einmal an Gott8.

Psychologische Aspekte

Eine ausführliche psychologische Analyse der religiösen Erfahrung bzw. der
„X-Erfahrung" hat Fromm in seinem gesamten Werk nirgendwo vorgelegt. Nur
diejenigen, die selbst eine solcheErfahrung gemachthaben, verstehen letztlich die
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Formulierungen; und gerade sie bedürfen ihrer nicht. Die Schwierigkeit scheint
ihm noch größerals die, über Gefühlserfahrungen in Wortsymbolen zu sprechen.
Dennoch weist er auf folgende Hauptgesichtspunkte hin9:

1. Der erste besteht darin, daß man das Leben als ein Problem erfährt, als eine
Frage, die einer Antwort bedarf. Wer keine religiöse Erfahrung gemacht hat,
empfindet keine tiefe oderwenigstens keine bewußte Unruheüberdieexistentiel
len Fragen des Lebens. Für einen solchen Menschen ist das Leben keinProblem,
und dasBedürfnis nacheinerLösungquältihn nicht.Wenigstens bewußtgenügtes
ihm, den Sinndes Lebens in Arbeit, Vergnügen, Macht, Ruhm oder ähnlichemzu
finden. Er leidet nicht unter seiner Absonderung von den anderen Menschenund
von der Welt und hat nicht den Wunsch, diese Absonderung zu überwinden.

Wer dagegen die „X-Erfahrung" zu machen beginnt, für den ist die eigene
Existenz und die der Mitmenschen zum Problem geworden. Er nimmt sie nicht
mehr einfach als gegeben hin; er beginnt, sich zu wundern und zu staunen. Die
Feststellung, daß das Staunen der Anfang der Weisheit ist, trifft auch auf die
religiöse Erfahrung zu. Wer nie stutziggeworden ist und nie in der Tatsache des
Lebens und seiner eigenen Existenz Erscheinungen gesehen hat, die Antworten
erfordern und auf die doch paradoxerweise die einzigen Antworten neue Fragen
sind - der wird kaum verstehen, was eine religiöse Erfahrung ist.

2. Ein zweiterAspektbestehtdarin, daß es für die religiöse Erfahrung eine klar
umrissene Hierarchieder Wertegibt.Der höchsteistdieoptimale Entwicklung der
eigenen Kräfte des Menschen: Vernunft, Liebe, Mitgefühl, Mut. Alle weltlichen
Leistungen sind diesen höchsten humanen religiösen Wertenuntergeordnet. Eine
solche Hierarchie bedeutet nicht, weltliche Vergnügen und Freuden auszuschlie
ßen. Aber sie macht den weltlichen Teil des Lebens zu einem Bestandteil des

religiösen, oder besser: das weltliche Leben ist von den religiösen Zielsetzungen
durchdrungen.

Der höchste Wert rückt alle Wünsche und Ziele, sofern sie nicht dem Wohl des
Menschen und seiner Selbstverwirklichung dienen, an zweite Stelle, ja sie werden
im Vergleich zu ihm bedeutungslos. Unbedingt betroffen ist der Mensch von der
Frage nach dem Sinn seines Lebens und von der Erfüllung der Aufgabe, die das
Leben ihm stellt.

3. Damit hängt einweitererAspekt der religiösen Erfahrungzusammen.Für den
Durchschnittsmenschen ist das Leben oft ein Mittel zu Zwecken, die außerhalb der
Person selbst liegen. Solche Zwecke sind zum Beispiel Lust, Macht,Geld oder die
Erzeugung und Verteilung von Gebrauchsgütern. Wenn der Mensch nicht von
anderen für deren Zwecke benutzt wird, benutzt er sich selbst für seine eigenen
Zwecke. Aber in beiden Fällen wird er ein Mittel zum Zweck.

Für einenMenschen, der religiöse Erfahrunggemacht hat, istdagegen der andere
Mensch ausschließlich Zweck und nie Mittel zum Zweck. Außerdem ist seine

Gesamteinstellung zum Lebendadurch bestimmt, daß er auf alles, was geschieht,
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von dem Standpunkt aus reagiert, ob es dazu beiträgt oder nicht, ihn humaner
werden zu lassen. DiesemProzeß ständigerinnerer Umwandlung, beidem man im
Akt des Lebens ein Teil der Welt wird, sind alleanderen Zieleuntergeordnet. Der
Mensch stehtderWeltnichtgegenüber, umdiese zu verwandeln; erstehtvielmehr
in der Welt und nimmt sein In-der-Welt-Sein zum Anlaß, sich ständig selbst zu
wandeln.

4. Die Einstellung, die aus der religiösen Erfahrung folgt, läßt sich so beschrei
ben: Sie ist ein Loslassen des eigenen Ich, der eigenen Gier, ein Aufgeben des
Wunsches, sich an sich selbst zu klammern, als ob das eigeneIch ein unzerstörba
res, separates Gebildewäre. Sie ist ein Leerwerden, um sichmit „Welt" füllenzu
können, um auf siezu reagieren, mit ihr einszu werden,siezu lieben. Leerwerden
bedeutet nicht Passivität, sondern Offenheit, also ein aktives Leerwerden im Sinn:
Nur wer nicht mehr von der eigenen Gier angetrieben ist, kann unverstellt aufdie
Welt reagieren.

5. Schließlich bezeichnet Fromm die religiöse Erfahrung bzw. die „X-Erfah
rung" auchalseineErfahrung derTranszendenz. Aberhierstelltsich für ihnin der
Bezeichnung das gleiche ProblemwiebeimWort „religiös". Herkömmlicherweise
benutzt man das Wort „Transzendenz" im Sinn von der Transzendenz Gottes. Als
menschliche Erfahrung aber bedeutet es, daß man sein Ich transzendiert, daß man
dasGefängnis der Selbstsucht und Isolierung verläßt. DieErfahrungist für Fromm
im wesentlichen dieselbe, ob sie sich nun auf Gott bezieht oder nicht.

Die religiöse Erfahrung - ob theistisch interpretiert oder nicht - ist durch die
Verminderung, und in ihrer vollkommensten Form durch das Verschwinden des
Narzißmus gekennzeichnet. Um offenfür die Welt zu werden und um daseigene
Ich zu transzendieren, muß ein Mensch fähig sein, seinen Narzißmus zu reduzie
ren oder gar ganz aufzugeben. Er muß seineDestruktivität überwinden und fähig
werden, das Leben zu lieben. Er muß unterscheiden können zwischen rationaler
und irrationaler Autorität, zwischen Idee und Ideologie, zwischen der Bereit
schaft, für seine Überzeugungen zu leiden, und Masochismus.

Aus all diesen Erwägungen ergibt sich für Fromm, daß die Analyse der X-
Erfahrung sich von der Ebene der Theologie auf die der Psychologieund speziell
der Psychoanalyse verschiebt, weildiepsychoanalytische Theoriedie Möglichkeit
gibt, die unbewußten Erfahrungen, die der X-Erfahrung zugrunde liegenoder ihr
andererseits zuwiderlaufen und sie blockieren, zu verstehen.

Daraus folgt weiter, daß der Vermittler solcher Erfahrungen nicht mehr der
Priester oder Seelsorger, sondern der Psychoanalytiker ist. Allerdings unterschei
det Fromm zwischen einer Psychoanalyse, deren Ziel an erster Stelle die gesell
schaftliche Anpassung ist, und eineranderen, der esin ersterLinieum „psychoana
lytische Seelsorge" geht10. Mit Anpassung meint Fromm die Fähigkeit eines
Menschen, so zu handelnwiedie Mehrheitder Angehörigen seines Kulturkreises.
Für diese Einstellung bilden die Verhaltensmuster, die die Gesellschaft und die
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Kultur billigen, den Maßstab für die seelische Gesundheit. Aber dieser Maßstab
wird nicht unter dem Gesichtspunkt universaler menschlicher Normen kritisch
geprüft. Der angepaßte Mensch hat sich zu einem Gebrauchsartikel gemacht, an
dem nichts klar bestimmtund bleibend ist außer dem Bedürfnis, zu gefallen, und
seiner Bereitschaft, die Rolle zu wechseln, wenn ihm das nützt. Solange er Erfolg
hat, lebt er in einer gewissen Sicherheit. Aber seineinnere Leereund Unsicherheit
tritt zutage, sobald in seinem Kampf um Erfolg etwas schiefgeht.

Bei der zweitenAuffassung ist das Zielder Psychoanalyse nicht in erster Linie
Anpassung, sondern dieoptimale Entwicklung derMöglichkeiten eines Menschen
und der Verwirklichung seiner Individualität. Hier ist der Psychoanalytiker nicht
Ratgeber für Anpassung, sondern Seelenarzt, der dem Ziel dienen will, daß der
Patient Integrität und die Fähigkeit zur Liebe erreicht. Ein Mensch, der innere
Stärke und Integrität erreicht hat, mag zwar oft weniger erfolgreich sein als sein
skrupelloser Nachbar. Aber er verfügt über eine innere Sicherheit und ein
Urteilsvermögen und eineObjektivität,dieihnwenigerempfindlich machen gegen
schicksalhafte Veränderungen und die Meinung der „Leute".

Für Fromm ist es klar, daß eineAnpassungstherapie keine religiöse Aufgabeim
Sinn der humanistischen Religionhaben kann. Dagegenhat diepsychoanalytische
Seelsorge einausgesprochen religiöses Anliegen, obwohlsiezumeist zu einereher
kritischenEinstellung gegenüber theistischen Dogmenführenwird.Diesesreligiö
se Anliegen ist für Fromm: dem Menschen dazu verhelfen, die Wahrheit zu
erkennen, denn er kann nur in dem Maß ganz menschlich sein, als ihm diese
Aufgabe gelingt; ihmzu helfen, frei undunabhängig zu werden, Zweck und Zielin
sich selbst zu haben, niemals zum Mittel für die Zwecke anderer zu werden; und
schließlich ihmzu helfen, daß er sichliebend mit seinen Mitmenschen inBeziehung
setzen kann, den Unterschied zwischen gut und böse kennt, die Stimme seines
Gewissens hört und ihr folgt.

Ein Therapeut, dessenAnliegen nicht die gesellschaftliche Anpassung, sondern
psychoanalytische Seelsorge ist, gehtfür Frommüberdiekonventionelle Rolle des
Arztes oder Therapeuten hinaus. Er wird für seinen Patienten ein Lehrer, ein
Vorbild, vielleicht ein Meister, vorausgesetzt, daß er sich selber niemals als
analysiert betrachtet,biser dasvolle Bewußtsein seinerselbstund dievolleFreiheit
erreichtund seineeigene Entfremdungund Getrenntheitüberwundenhat. Er wird
nicht nur - wie H. S. Sullivan es forderte - die Rolle des „teilnehmenden
Beobachters" einnehmen und damit immer noch „draußen" stehenbleiben. Fromm
ist statt dessen der Ansicht, er solle „beobachtender Teilnehmer" werden, das heißt
in seinem Innerenalldaszu empfinden versuchen, wasder Patientempfindet- und
doch er selbst bleiben.
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Die christliche Glaubenserfahrung

Für das Selbstverständnis der humanistischen Religion Erich Fromms ist die
Frage derGültigkeit undWahrheit des Gottesbegriffs letztlich irrelevant. Dagegen
ist dieFrage nach der religiösen Erfahrung bzw. nach derX-Erfahrung geradezu
dieNahtstelle imGespräch zwischen Humanisten undTheisten. Dennes geht „um
eine Erfahrung, die jeder Mensch macht, weil jeder Mensch versucht, auf die
ungelösten Fragen seiner Existenz eine Antwort zufinden; esistaber zugleich auch
eineErfahrung,die jederMensch entsprechend seinerSituation andersmachtund
anders zur Sprache bringt. Der Theist nennt diese Erfahrung ,Gotteserfahrung'.
Erich Fromm spricht von einer religiösen Gestimmtheit oder Haltung der X-
Erfahrung." Soweit die Einschätzung des Fromm-Schülers Rainer Funk11.

Aber ist die christliche Glaubenserfahrung zureichendbeschrieben, wenn man
sie als eine mögliche Art und Weise ansieht, die religiöse Erfahrung, die jeder
Mensch macht, zur Sprache zu bringen? Besteht sie in nichts anderem als der
humanistischen X-Erfahrung, nurmitdem Unterschied, daß sie inden Deutungs
mustern des christlichen Glaubens interpretiert wird?

Diechristliche, offenbarungsgebundene Glaubenserfahrung sollvon zweiande
renArten oderEbenen der Erfahrung unterschieden werden: vonderpersonalen
Selbsterfahrung und der religiösen Daseinserfahrung12. Dabei ist zu beachten, daß
jede der genannten Erfahrungen immer, im weitesten Sinn des Wortes, zugleich
Selbsterfahrung ist. Denn in jederErfahrung ist der Erfahrende selbstmitenthal
ten. Methodisch ist die Unterscheidung der Erfahrungsebenen sinnvoll; in der
konkreten Erfahrung bilden sie jedoch meist eine Einheit.

Das Wort „er-fahren" hat etymologisch ursprünglich dieBedeutung: einLand
durchfahren oder erwandern. Um ein Erfahrener zu werden, reicht es nicht aus,
nur Bücher über dieses Land zu lesen. Man muß sich gründlich auf dieses Land
einlassen, damit es sich erschließt. Erfahren ist ein Kennenlernen durch Erpro
bung. Auf der Ebene der personalen Selbsterfahrung ist der Mensch selber das
unbekannte Land, das es zu erforschen gilt, er muß die Reise zu sich selbst
antreten.

DasWort „Selbsterfahrung" klingtabernichtnur verheißungsvoll und faszinie
rend,esängstigt auch. Einerseits wirdvonderSelbsterfahrung erwartet, daßsiedie
Selbstfindung vorbereitet und der Klärung und Kräftigung der eigenen Identität
zugute kommt. Andererseits löstSelbsterfahrung immer auch eingewisses Maß an
Angst und Abwehr aus.

Es ist kein harmloses Spiel, von dem menschlichen Privileg Gebrauch zu
machen, sichselbstgegenübertreten und sich selbstwahrnehmen zu können; sich
zu sehen mit all den heimlichen und unheimlichen Kräften, die da am Werk sind.
Selbsterfahrung beginnt mitdem Mutzur Selbstwahrnehmung. DasWahrgenom
mene solldannin denpersönlichen Lebenszusammenhang eingeordnet werden. So
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entstehtverarbeitete, angeeignete Wirklichkeit. Ein peripheres Erlebnis ist unver
bindlich, während eine durchlebte Selbsterfahrung immer den Charakter der
Verbindlichkeit hat. Sie enthält einen Auftrag zum Voranschreiten, zum Reifen
und Selbstwerden und damit zur Gestaltung der mitmenschlichen Beziehungen.

Einezweite Ebene derErfahrung istdiereligiöse Daseinserfahrung. Hierbeigeht
esum dieErfahrung des „ganz anderen", umdieErfahrung derTranszendenz, um
das Betroffensein von dem, „was uns unbedingt angeht" (Paul Tillich).Diese Art
von Erfahrung ist unabhängig von einer systematisch geübten Meditation und
keineswegs das Privileg weniger Auserwählter. Die Begegnung mit der Natur in
den Bergen oder am Meer ist für viele Menschen ein Erlebnis, das zu einer
religiösen Daseinserfahrung führt. Auch die erotisch stimmige Begegnung von
Mann und Frau wie glückende Beziehungen zwischen Menschen überhaupt
können mit dieser Art von Erfahrung beschenkt werden, ebenso die günstigen
Umstände, die im Beruf zu befriedigenden Erfolgen führen. Es gibt eineunüber
schaubare Vielfalt von Erlebnissen im genannten Sinn, die zu einer religiösen
Daseinserfahrung führen können, und zwar keineswegs nur Erlebnisse positiver
Art, sondern zumBeispiel auch Schicksalsgemeinschaft imLeid oderdas Bewußt
werden von Schuld und Vergebung.

Die religiöse Daseinserfahrung ist ebensowenig eine idyllische Angelegenheit
wie die personale Selbsterfahrung. Sobald sie ein höheres Maß an Intensität
erreicht, ruft sie existentielle Erschütterungen hervor. Diese müssen, auch wenn
derErfahrungsertrag beglückend ist, schmerzlich durchlitten, sie müssen durchge
macht werden. Der Menschmit seinem Hang zur Alltäglichkeit wehrt sich gegen
eine solche Inanspruchnahme und versucht auszuweichen. Wo ihr aber nicht
ausgewichen wird, folgt der Erfahrung die Verwandlung, die eine Dimension des
Reifens zum Zielhat, diedurch diepersonale Selbsterfahrung allein nichterreicht
werden kann.

Religiöse Daseinserfahrungen sind letztlich ein Geschenk und können nicht
durch irgendwelche Techniken, etwa Meditations- und Psychotechniken, herbei
geführt werden. Das schließt aber die Möglichkeit nicht aus, eine Sensibilität für
solche Erfahrungen zu entwickeln. Natürlich kann diese Sensibilität auch miß
braucht oder fehlgeleitet werden, etwa indem Religiosität als zu konsumierende
Droge mißverstanden wird.

Worin besteht nun aber das Spezifische der christlichen Glaubenserfahrung?
Gibt eseineBesonderheit der christlichen Glaubenserfahrung, dieanderenreligiö
sen Erfahrungen nicht zukommt, so daß die christliche Glaubenserfahrung auf
andere religiöse Erfahrungen auch nicht zurückgeführt werden kann? Oder istsie
dochnichts anderes als eine mögliche Facette allgemeiner religiöser Daseinserfah
rung?

Kennzeichnend für die christliche Glaubenserfahrung scheint zu sein, daß sie
vondenGrundgeheimnissen des Glaubens bestimmt ist, dieanderWelt verborgen
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bleiben und nur durch das Wort der christlichen Botschaft offenbar werden.

Christliche Glaubenserfahrung hängt am Wort der geschichtlich begegnenden
christlichen Botschaft. Sie ist letztlich nichts anderes als das existentielle Verstehen

dessen, was im Wort Gottes geschieht. Sieist selbermit demchristlichen Glauben
im Sinnder auf das Wort Gottes antwortenden, vom HeiligenGeist erfülltenHin
gabe an Gott („credere in Deum") identisch. Die eigentliche christliche Glau
benserfahrung ist das existentielle Verstehen des christlichen Glaubens selbst13.

Der entscheidende Inhalt der christlichen Botschaft besteht darin, daß der
Glaubende im Glauben Anteil hat am Verhältnis Jesu zu Gott. Er weiß sich
aufgrund des in der Kircheweitergegebenen WortesJesu von Gott mit der Liebe
geliebt, inder Gott vonEwigkeit her Gott, nämlich derVaterdemSohnzugewandt
ist. Er steht also vor Gott zusammen mit Christusund hat durchihn Zugang zum
Vater. So hat der Mensch eine Gemeinschaft mit Gott, die verläßlich und
unbedingtist. SieentmachtetdieAngstdesMenschen um sichselber, die sonst die
Wurzel allerUnmenschlichkeit ist. Es geht also im Glauben um nichts anderesals
um die durch Jesus Christus begründete Gemeinschaft mit Gott, die ihn zu einem
Handeln befreit, das der Wirklichkeit gerecht wird.

Es gibt verschiedene Weisen, sich mit dem Inhalt der christlichenBotschaft zu
befassen. Die eine Weise ist gleichsam rein objektiv. Man hält den Inhalt der
christlichen Botschaft fürwahr, jedoch nochohneihn inseinem Bezug zur eigenen
Person zu erfassen. Die zweite Weise besteht darin, sich selbst in seinem Verhältnis
zu Gott neu zu verstehen. Dies ist ein Verständnis, das nicht mehr von der Person
des Glaubenden absieht. Es bedeutet, sich selbst von Gott geliebt zu wissen mit
einer Liebe, die nicht an einem selbst und an überhaupt nichts Geschaffenem ihr
Maß hat, sondern nach dem Maß des Sohnes, der das Gegenüber Gottes von
Ewigkeit her ist. In einemsolchen Glaubensiehtder Glaubende sichselbstund die
ganze Welt neu. Dies hat auch Auswirkungen zur Welt hin. Es bedeutet, daß man
sich an nichts mehr in der Welt um jeden Preis anklammert. Es ist also der
Gegensatz zu jeder Art von Weltvergötterung und Verzweiflung an der Welt.

Im Licht des Glaubens, der das In-Gott-Verankertsein ist, werden einem alle
guten Dinge und überhaupt alle guten Erfahrungen zum Gleichnis der Gemein
schaftmit Gott, gegen die Vergänglichkeit und Tod keine Machtmehr haben.Wie
Gott selbst, so übersteigt auch die Gemeinschaft mit ihm alles Begreifen. Sie
besteht darin, daß der HeiligeGeist in uns ist. Es ist dasWort Gottes selbst, in dem
der Heilige Geist mitgeteilt wird.

Liebe, Freundschaft, Güte, gegenseitiges Verstehenund Ermutigen, von diesen
personalen Beziehungen aus läßt sich Gottes Gemeinschaft zum Menschen wohl
am ehesten aussagen und vergleichend beschreiben. Und umgekehrt lassensolche
personalen Beziehungenunter Menschenihre tiefste Bedeutung erst im Licht des
Glaubens erkennen, weil sie dann als Gleichnisse für Gottes Liebe verstanden
werden.
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Im Gebundensein an OffenbarungbestehtdasUnterscheidende der christlichen
Glaubenserfahrung. Nun wird aberimmerwiederdieBezeichnung „unmittelbare"
oder „persönliche Gotteserfahrung" verwendet. Als „unmittelbare Gotteserfah
rung"kannsinnvollerweise nichts anderes verstanden werden als das Betroffensein
vom Wort der Glaubensverkündigung, in dem Selbstmitteilung Gottes geschieht.
Solche „unmittelbare Gotteserfahrung" - oder besser und präzis ausgedrückt:
solche Glaubenserfahrung - spieltsich keineswegs einzig im Kopfdesglaubenden
Menschen und in den Gedanken, die in ihm aufsteigen, ab; sondern sie geschieht
dadurch, daß einemdas Zeugnis desGlaubens begegnet und dieSaatdieses Wortes
im Herzen aufgeht.

Es müssen einem die Geheimnisse des Lebens Christi weitergesagt werden.
Daringeschieht nach christlichem Glauben dieGegenwart Gottes für uns. Es gibt
im Grund keine andere legitimerweise so zu bezeichnende christliche Glaubenser
fahrung. Glaube als Erfülltsein vomHeiligen GeistkommtwederdurchVernunft
akte zustande noch durch Willensaufschwünge oder durch Versenkung ins eigene
Innere, sondern er wird durch das Wort Gottes bewirkt und läßt sich nur alsGnade
verstehen. Er läßt sich auf keine geschöpfliche Ursache zurückführen und hat
gerade darin sein Kriterium.

Gemeinsamkeiten und Unterschiede

Sowohl die humanistische religiöse Erfahrungwie die offenbarungsgebundene
christliche Glaubenserfahrung stimmenin der Ablehnungeines jenseitigen, spiri
tuellen Bereichs überein. Was bei der Würdigung von Fromms Gottesvorstellung
gesagt wurde14, giltanalog auch hier. Esgehtja in derchristlichen Glaubenserfah
rung gerade darum, sichselbstin dieser realen Weltneu zu verstehen. Wennalso
Fromm sagt, der weltliche Teil des Lebens müsse zu einem Bestandteil des
religiösen werden, oder besser: dasweltliche Leben müsse von religiösen Zielset
zungen durchdrungen werden, so ist ihm soweit nur zuzustimmen. Weiterhin
teilen beide Sichtweisen dieÜberzeugung, daß derMensch nie zumMittel gemacht
werden darf, und daß eseineHierarchie der Werte gibt, in der Vernunft, Liebeund
Mitgefühl obenan stehen.

Doch hier beginnen sich die Geister zu scheiden. Für Fromm ist der höchste
Wert die optimale Entwicklung der eigenen Kräfte des Menschen. In christlicher
Sicht dagegen ist dieLiebe wichtiger als dieMystik, stehtobenan nichtErfahrung
und Fühlen, sondern die Liebe zu Gott und dem Nächsten. Im christlichen
Verständnis gibteskeine nochso tiefe religiöse Erfahrung, dienichtdemschlichten
Gebot der Gottes- und Nächstenliebe (vgl. Mk 12, 29-31) untergeordnet würde.
Die erhabenste Vision zählt nicht sovielwie der geringsteDienst. Zweierleisteht
sichgegenüber: Selbstfindung, Mit-sich-Identischwerden aufder einen Seite, und
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auf der anderen Seite ein Ideal, das den Blick vornehmlich auf den anderen
Menschen gerichtet hat und in demdiepersonale Liebe denersten Platzeinnimmt.

Für Erich Fromm besteht die X-Erfahrungin der Erfahrungeines Lebensganz
und gar im Modusdes Seins, die sichkonkret nur im Verzicht aufalle möglichen
Erfahrungen von „Haben" realisiert. Unterschiede bestehen für ihnnur inderArt,
wie diese Erfahrung begrifflich erfaßt wird, nicht aber im Erfahrungssubstrat
selbst. AufdemHintergrund derUnterscheidung vonpersonaler Selbsterfahrung,
religiöser Daseinserfahrung und offenbarungsgebundener Glaubenserfahrung lie
ße sich sagen: Frommbleibt mit seiner Sichtweise „imReligiösen", aufderEbene
der religiösen Daseinserfahrung stehen. Aber von seinen Voraussetzungen wäre
die Unterscheidung zwischen religiöser Daseinserfahrung und offenbarungsge
bundener Glaubenserfahrung ohnehin sinnlos.

Von christlicher Sichtweise aus ist dazu präzisierend zu bemerken: Die zweite
und dritte der genannten Erfahrungsebenen können im subjektiven Erleben
bisweilen oszillierend ineinander übergehen, oder sie können sich deutlich kon-
turiert - wenigstens vorübergehend - voneinander abheben, um dann wieder
miteinander zu verschmelzen. Weiterhin ist es auch in der offenbarungsgebunde
nen Glaubenserfahrung niemals Gott als Gott, der erfahren wird. Eine solche
Auffassung würdeverkennen, daß Gott keinTeilder Weltist. Noch weniger geht
esum Verschmelzung und Einheit mit ihm, sondern umDialog und Beziehung15.
Der Glaubende erfährt nicht Gott, sondern sich selbst als Ebenbild Gottes. So
wenig der Mensch in seinem Denken überGott verfügen kann,sowenig kanneres
in seiner Erfahrung. Und genausowenig - bzw. genausoviel -, wie Gott in der
Außenwelt anzutreffen ist, genausowenig und genausoviel ist er in der menschli
chen Innenwelt auffindbar.

Für Fromm sind die religiösen Ziele von Psychoanalyse und Meditationim Stil
des Zen-Buddhismus letztlich identisch. Zwar wird von verschiedenen, auch
christlichen,Autoren dieMeditationimmerwiederalsWegder „Gotteserfahrung"
angesehen, doch käme es wohl niemand in den Sinn, die psychoanalytische
Methode als Weg der Gottfindung anzupreisen16. Das wäre aber, folgt man
Fromms Einschätzung der grundsätzlich gleichen Ziele von Psychoanalyse und
Meditation, die logische Konsequenz. Dazu ist zu sagen: Wer meditiert oder sich
einer „psychoanalytischen Seelsorge" unterzieht, der erfährt immer nur sein
eigenes Selbst. Als Glaubender erfährt er dieses sein Selbst als bereits im Glauben
verwandeltes Selbst. Die in der Selbsterfahrung beim glaubenden Menschen
mitgegebene offenbarungsgebundene Glaubenserfahrung („Gotteserfahrung")
kann daher nur so verstanden werden, daß der Meditierende oder analysiert
Werdende sein eigenes Selbst als durch die Annahme des Wortes Gottes im
Glauben bereits verwandelt erfährt.

Darf zum Abschluß ein Ausblick nach vorn gewagt werden? Wenn das
Christentum eine Zukunft hat, dann nicht zuletzt im Wiederentdecken christlicher
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Glaubenserfahrung und Frömmigkeit beidenMenschen, dieüberdas „allgemein
Religiöse" hinaus mehr suchen, weil dies allein ihre letzten Fragen unbeantwortet
läßt.
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